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einen 8ufunftStraum, ber ftdö auS finanziellen ©rünben bor«

läufig faum bermirflihen laffe ; bie Söeredjnmtgen beS iperrn
Safober über bie nothmenbigen dJîittel zur éeftreitung bei
SBerfiherungSpflihten berufen ouf Srrtïjum; nadj ben ge«

uauen Berechnungen ber BerficljerungStehnifer unb eibgen.
Statiftifer müßte eine Summe bon 100 SJtiHionen ins eibgen.
SSiibget aufgenommen merben.

£err Safober ermibert, baß feine Koftenberehnung bon
40 2Mionen nur auf bie Kranfenberfiheritng SSezug habe,
©r hat bie iteberzeugung, baß feine SSorfhläge bei gutem
SQBiüen burhfüßrbar mären unb große bolfsroirthfhaftlihe
23ortf>eiIe nnb gortfhritte böten.

Herr Sr. £mber (Bafel) mürbe mit großem Bergntigen
aden S^^iefen beg fèerrn Safober zuftimmen unb berbanft feine
bon humanitären Sbeen befeelte Shrift. Slber bie tßaifäh«
litten Berljättniffe laffen bie Bermirflihung biefer Sbeen al§
unmöglich erfcfjeinert. Sie erforberltdjen SDtittel finb nic^t auf=
zubringen. 2Bir müffen ba§ ©rreihbare befürmorten.

Sie allgemeine Berficßerung mirb fpäter bon felbft font«

men. SBir gefäßcben bie balbige ©infi'thrung ber Kranfen«
nnb Unfaffberfic^erung, menn mir zu mette fjforberungen
ftellert.

Hr. Berdjtolb fprid&t bon ben für Snbuftrieüe unb ®e«

merbetreibenbe fatalen Konfequetizen ber $-abrif« unb Haft«
pftichtgefeßgebung; aber ber Stntrag beg Hrn. Utingger fönne
biefelben nicht beseitigen. SQSir müffen bie StuSbehnung ber

SSerficöerung auf ade ermerbenben Klaffen ber Bebölferung
bedangen, b. I). nic^t einzelne Klaffen begünftigen • ober be«

nachtßeiligen. §eute fönnen mir unê füglid) mit ben in ben

Siefen Sacober enthaltenen ©runbfäßen einoeiftanben er«

Mären, ohne alle ©inzelheiten ber Borfcßläge als richtig an«

Zuerfennen. ©r beantragt folgenbe Befolution: „Sie Ber«
fammlung münfcht eine allgemeine ob'ligatorifche Unfall« unb
Kranfenberfidjerung im Sinn unb ®etft ber Siefen beS

Herrn Sacober."
Herr Branbenberg (3ug) hält eS für unzmecfmäßig, bie

Klaffengefeßgebung neuerbingS zu fanftioniren. SBir moßen
eine Berftcßerung für alle Bolfsflaffen.

üftachbem noch fir. Sacober einige irrtbümlihe Sluffaffun«

gen an fianb feiner Brofdjüre miberlegt, fir. ©gger (Reiben)
ben SD3unfc§ auSgefprocßen, baß bie berfcßiebenen zu Sage
getretenen Slnficßten ben BunbeSbeßörben mitgeteilt merbeu

möchten unb Hr. Sr. fiuber erflärt hatte, baß ber Scßmeiz.
©emerbeoerein mohl nicht jebeS Kranfçn« unb Unfaßberficßer«
ungSgefeß bermerfen mürbe, melcheS baS allgemeine Qbliga«
torium nicht einführe, mirb bem Slntrag Berhtolb mit allen

gegen 5 Stimmen, roelche zu ®unftert beS SlntrageS Bingger
fallen, zugeftimmt.

3olItarif. Ser im ßaufe ber Berfammlung einge«

reichte Slntrag beS fierm Berdjtolb: „Ser 8entraloorftanb
mirb beauftragt, bezüglich ber am 18. Dftober ftattfinbenben
eibgenöffifhen Slbftimmung über ben Solltarif mit aller ©ner«

gie bahitt zu mirfen, baß berfelbe angenommen merbe", —
mirb ohne SiSfuffion zum Befhluß erhoben.

Schluß ber SSerfammlung punît 1 Uhr.

Ser Sßrotofotlfüljrer :

SBerner Krebs.

2)cr öeeißitetfte fBilbuttflSgana für Me fêleftro»

tedjmfer.

Sluf bem eben in $ranffurt auS Slnlaß ber bortigen
SluSftellung iagenben internationalen @Ieftrotehnifer«Kongreß
!am in ber Stßung bom 8. b. unter Borfiß be§ gemattigen
©leftrotechniferS SBerner b. Siemens auch obige $rage zur
Beßanblung.

SlnfangS mar man borfichtig unb zögernb in ber ©rridj«
tung fpezieHer ßehrftüljle für ©leftrotehnif an ben beutfcljen

^ochföhulen; in ber legten Seit aber ift man bamit an
mehreren Orten fräftig borgegangen, unb es haben ftch in

immer fteigenbem Btaße Schüler bazu eingefunben. Bei biefem
Schülermateriat taffen fidj bref Kategorien unterfcheiben :

foldje, bie bon bornßeretn ftdj ber ©leftrotechnif mibmen
motten, folclje, bie zuerft SUafchinenbau ober Sugenieurmiffen«
fchaft ftubieren, unb enbli^ fotche, bie fith nach bollenbetem
Stubium ber Sttaturmiffenfchaften erft ber ©leftrotechnif zu»
menben. Sn ber Slbzmeiguttg berjenigen Kräfte, bie nicht
ben fhulmäfjigen, fonbern einen SBerfftättenbilbungSgang
hinter fih hüben, ift bie Sehranftalt beS fÇranffurter phhfi»
falifhen SSereinS mit gutem ©rfolge borgegangen. ®eleitet
bon ber Slbfiht, bon ben anmefenben SSertretern ber IßrapiS
ihre etma abmeihenben Slteinungen zu erfahren, legte laut
„(Jfranff. 3t0-" ber erfte iöotant, Sßrofeffor Kohtraufh aus
^annober, baS Programm bor, mie er fih ben auf bier
Sahre zu beranfhlagenben ^ohfhulbilbungSgang beS ©leftro«
tehniferS zurehtgetegt hat. ßunähft ift neben einer hebeu«

tenben Quantität SJtathematif unb 3e'huen ber allergrößte
Söerth auf bie ißhhfif, fpezietl bie Sehre bon ber ©lefrigität
unb bem SDlagnetiSmuS, zu legen; bazu fommt bann bie

fpezielle ©leftrotehnif, bie Kenntniß ber gebräuchlich^ Sita«

fhinen, SSerfahrungSroeifen tc. ©in ®renzgebiet, melheS
bie größte Slufmerffamfeit erforbert unb gtänzenbe StuSfihten
eröffnet, ift bie ©hemie. Slußerbem foil ber ©leftrotehntfer
SUafhinenbau unb in gemiffem 3ltaße §ohbau erlernen; ba

mau aber, um bteS burhauS unb ooüftänbig zu fönnen,
allzulange 3cüt gebrauhen mürbe, fo muß eine Sefhränfung
un&ebingt eintreten auf baS fpezietl üloihmenbige. Saß auh
Slrbeit in SBerfftätten bent Uebertritt in bie Sßra^tS borauS«

gehen muß, ift mohl unbeftritten, aber eS fragt fih, meldje

Slrt bon SBerfftätten bie geeignetste ift. Slus bem §ohfhul=
ftubium ift als bas meitaus mihtigfte baS Saboratorium mit
feiner SJlöglihfeit engen perfönlihen SSerfehrS zmifhen ßehrer
unb Shüler zu bezeihnen; aber man barf nidjt ermarten,
fertige Sfkaftifer bireft aus ber $ohfhule herborgehen zu
fehen, ba bieß ihre Slufgabe bertennen heißt unb baS ßa«

horatorium ber $ra£tS mit ihren reißenben fÇortfhritten unb

ihren foloffalen Mitteln niht zu folgen bermag. Sie
gegenmärtige ©elegenheit möge nun benußt merben, um in
ber SiSfuffion bon ben SJtännern ber Snbuftrie zu hören,
melhe Stnforberungen fie fteHen unb mie biefen entfprohen
merben fann.

ißrofeffor Sr. Slabp aus ©harlottenburg erflärte fih
mit biefen SluSführungen im allgemeinen einberftanben, möhte
aber feine in einzelnen ©auptpunfen abmeihenben Slnfihten
präzifiren. SllS in Söerlin nor 10 Sahren ber eleftroteh»

nifhe llnterriht eingeführt tourbe, ftellte SBerner Siemens
bafür als Storm feft, baß bem ÜDtafhinenbauer bie üDtög«

lihfeit gegeben merben folle, bie nötigen eleftrotehuifhen
Kenntniffe zu erroerben; bementfprehenb befißt bie ©har«

lottenburger $ohfhule feine eleftrotehnifhe Sahfhule, fon«

bern ber eleftrotehnifhe Unterriht bilbet nur einen $meig
beS ßehrgangeS ber Sltafhinenbanihule, mit nur einem Se«

mefter ßaboratorium ; jfür höheres eleftrifheS SBiffen forgen
bie Vorträge bon SBribatbozenten. Sie gegenmärtige SluS«

ftellnng zeigt auh, baß bei ber leßten ©ntrotcfelung ber

©leftrotehnif ber SJtafhtnenbau bie Hauptrolle gefplelt hat;
ba aber bie Säeherrfhung beiber gäher nur in SluSnahme«

fällen einem ïtenfhen möglih ift, fo muß eine Trennung
ftattfinben. SBenn alfo ein junger Süiann fih ber ©leftro«

tehnif zumenbet, fo hat er fih bon bornherein zu entfheiben,
ob er SPhhfiEer ober Sngenieur merben mill ; im leßten gälte
foil er erft in einer großen üJtafhtnenfabrif arbeiten, bann
bie §ohfhu!e beziehen unb feine fpezielle eleftrotehnifhe
SluSbilbung in ber SßragtS fuhen. SSon ©infeßung eines

©pamenS bitte er abzufeßen; im ®runbgebanfen fei er mit
feinem SSorrebner barin einig, baß bas „SBte", niht baS

„SBaS" beS ßernenS bie ©auptfahe, unb baß eS bie Sluf«

gäbe beS ^ßeßrerS fei, ber Sugenb ihre S3egeifterung für. bie

menfhlihen Sbeale mitzutheilen nah ®ötßeS SBort: „ßuft
unb Siebe finb bie ^itttge zu großen Shaten,"
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einen Zukunftstraum, der sich aus finanziellen Gründen vor-
läufig kaum verwirklichen lasse; die Berechnungen des Herrn
Jakober über die nothwendigen Mittel zur Bestreitung der

Versicherungspflichten beruhen ouf Irrthum; nach den ge-
nauen Berechnungen der Versicherungstechniker und eidgen.
Statistiker müßte eine Summe von 100 Millionen ins eidgen.
Büdget aufgenommen werden.

Herr Jakober erwidert, daß seine Kostenberechnung von
40 Millionen nur auf die Krankenversicherung Bezug habe.
Er hat die Ueberzeugung, daß seine Vorschläge bei gutem
Willen durchführbar wären und große volkswirthschaftliche
Vortheile und Fortschritte böten.

Herr Dr. Huber (Basel) würde mit großem Vergnügen
allen Thesen des Herrn Jakober zustimmen und verdankt seine

von Humanitären Ideen beseelte Schrift. Aber die thatsäch-
lichen Verhältnisse lassen die Verwirklichung dieser Ideen als
unmöglich erscheinen. Die erforderlichen Mittel sind nicht auf-
zubringen. Wir müssen das Erreichbare befürworten.

Die allgemeine Versicherung wird später von selbst kom-

men. Wir gefährden die baldige Einführung der Kranken-
und Unfallversicherung, wenn wir zu weite Forderungen
stellen.

Hr. Berchtold spricht von den für Industrielle und Ge-
werbetreibende fatalen Konsequenzen der Fabrik- und Haft-
Pflichtgesetzgebung; aber der Antrag des Hrn. Ringger könne

dieselben nicht beseitigen. Wir müssen die Ausdehnung der

Versicherung auf alle erwerbenden Klassen der Bevölkerung
verlangen, d. h. nicht einzelne Klassen begünstigen - oder be-

nachtheiligen. Heute können wir uns füglich mit den in den

Thesen Jacober enthaltenen Grundsätzen einverstanden er-
klären, ohne alle Einzelheiten der Vorschläge als richtig an-
zuerkennen. Er beantragt folgende Resolution: „Die Ver-
sammlung wünscht eine allgemeine obligatorische Unfall- und
Krankenversicherung im Sinn und Geist der Thesen des

Herrn Jacober." .r
Herr Brandenberg (Zug) hält es für unzweckmäßig, die

Klassengesetzgebung neuerdings zu sanktioniren. Wir wollen
eine Versicherung für alle Volksklassen.

Nachdem noch Hr. Jacober einige irrthümliche Auffassun-

gen an Hand seiner Broschüre widerlegt, Hr. Egger (Heiden)
den Wunsch ausgesprochen, daß die verschiedenen zu Tage
getretenen Ansichten den Bundesbehörden mitgetheilt werden

möchten und Hr. Dr. Huber erklärt hatte, daß der Schweiz.
Gewerbeverein wohl nicht jedes Kranken- und Unfallversicher-
ungsgesetz verwerfen würde, welches das allgemeine Obliga-
torium nicht einführe, wird dem Antrag Berchtold mit allen

gegen 5 Stimmen, welche zu Gunsten des Antrages Ringger
fallen, zugestimmt.

Zolltarif. Der im Laufe der Versammlung einge-
reichte Antrag des Herrn Berchtold: „Der Zentralvorstand
wird beauftragt, bezüglich der am 18. Oktober stattfindenden
eidgenössischen Abstimmung über den Zolltarif mit aller Ener-
gie dahin zu wirken, daß derselbe angenommen werde", —
wird ohne Diskussion zum Beschluß erhoben.

Schluß der Versammlung Punkt 1 Uhr.

Der Protokollführer:
Werner Krebs.

Der geeignetste Bildungsgang flir die Elektro-
techniker.

Auf dem eben in Frankfurt aus Anlaß der dortigen
Ausstellung tagenden internationalen Elektrotechniker-Kongreß
kam in der Sitzung vom 8. d. unter Vorsitz des gewaltigen
Elektrotechnikers Werner v. Siemens auch obige Frage zur
Behandlung.

Anfangs war man vorsichtig und zögernd in der Errich-
tung spezieller Lehrstühle für Elektrotechnik an den deutschen

Hochschulen; in der letzten Zeit aber ist man damit an
mehreren Orten kräftig vorgegangen, und es haben sich in

immer steigendem Maße Schüler dazu eingefunden. Bei diesem

Schülermaterial lassen sich drei Kategorien unterscheiden:
solche, die von vornherein sich der Elektrotechnik widmen
wollen, solche, die zuerst Maschinenbau oder Jngenieurwissen-
schaft studieren, und endlich solche, die sich nach vollendetem
Studium der Naturwissenschaften erst der Elektrotechnik zu-
wenden. In der Abzweigung derjenigen Kräfte, die nicht
den schulmäßigen, sondern einen Werkstättenbildungsgang
hinter sich haben, ist die Lehranstalt des Frankfurter physt-
kalischen Vereins mit gutem Erfolge vorgegangen. Geleitet
von der Absicht, von den anwesenden Vertretern der Praxis
-ihre etwa abweichenden Meinungen zu erfahren, legte laut
„Franks. Zig." der erste Botant, Professor Kohlrausch aus
Hannover, das Programm vor, wie er sich den auf vier
Jahre zu veranschlagenden Hochschulbildungsgang des Elekrro-
technikers zurechtgelegt hat. Zunächst ist neben einer bedeu-

tenden Quantität Mathematik und Zeichnen der allergrößte
Werth auf die Physik, speziell die Lehre von der Elekrizität
und dem Magnetismus, zu legen; dazu kommt dann die

spezielle Elektrotechnik, die Kenntniß der gebräuchlichen Ma-
schinen, Verfahrungsweisen zc. Ein Grenzgebiet, welches
die größte Aufmerksamkeit erfordert und glänzende Aussichten
eröffnet, ist die Chemie. Außerdem soll der Elektrotechniker
Maschinenbau und in gewisseni Maße Hochbau erlernen; da

man aber, um dies durchaus und vollständig zu können,
allzulange Zeit gebrauchen würde, so muß eine Beschränkung
unbedingt eintreten auf das speziell Nothwendige. Daß auch

Arbeit in Werkstätten dem Uebertritt in die Praxis voraus-
gehen muß, ist wohl unbestritten, aber es fragt sich, welche

Art von Werkstätten die geeignetste ist. Aus dem Hochschul-

studium ist als das weitaus wichtigste das Laboratorium mit
seiner Möglichkeit engen persönlichen Verkehrs zwischen Lehrer
und Schüler zu bezeichnen; aber man darf nicht erwarten,
fertige Praktiker direkt aus der Hochschule hervorgehen zu
sehen, da dieß ihre Aufgabe verkennen heißt und das La-
boratorium der Praxis mit ihren reißenden Fortschritten und

ihren kolossalen Mitteln nicht zu folgen vermag. Die
gegenwärtige Gelegenheit möge nun benutzt werden, um in
der Diskussion von den Männern der Industrie zu hören,
welche Anforderungen sie stellen und wie diesen entsprochen
werden kann.

Professor Dr. Slaby aus Charlottenburg erklärte sich

mit diesen Ausführungen im allgemeinen einverstanden, möchte

aber seine in einzelnen Hauptpunken abweichenden Ansichten

präzisiren. Als in Berlin vor 10 Jahren der elektrotech-

nische Unterricht eingeführt wurde, stellte Werner Siemens
dafür als Norm fest, daß dem Maschinenbauer die Mög-
lichkeit gegeben werden solle, die nöthigen elektrotechnischen

Kenntnisse zu erwerben; dementsprechend besitzt die Char-
lottenburger Hochschule keine elektrotechnische Fachschule, son-

dern der elektrotechnische Unterricht bildet nur einen Zweig
des Lehrganges der Maschinenbauschule, mit nur einem Se-
mester Laboratorium; Mr höheres elektrisches Wissen sorgen

die Vorträge von Privatdozenten. Die gegenwärtige Aus-
stellung zeigt auch, daß bet der letzten Entwickelung der

Elektrotechnik der Maschinenbau die Hauptrolle gespielt hat;
da aber die Beherrschung beider Fächer nur in Ausnahme-
fällen einem Menschen möglich ist, so muß eine Trennung
stattfinden. Wenn also ein junger Mann sich der Elektro-
technik zuwendet, so hat er sich von vornherein zu entscheiden,

ob er Physiker oder Ingenieur werden will; im letzten Falle
soll er erst in einer großen Maschinenfabrik arbeiten, dann
die Hochschule beziehen und seine spezielle elektrotechnische

Ausbildung in der Praxis suchen. Von Einsetzung eines

Examens bitte er abzusehen; im Grundgedanken sei er mit
seinem Vorredner darin einig, daß das „Wie", nicht das

„Was" des Lernens die Hauptsache, und daß es die Auf-
gäbe des ^Lehrers sei, der Jugend ihre Begeisterung für die

menschlichen Ideale mitzutheilen nach Göthes Wort: „Lust
und Liebe sind die Fittige zu großen Thaten."
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SProf. S)r. Stüßlmann aus Hannover führte aus, baß
ißm feine Iangjäl)rige ©rfaßrung bie Ueberseugung verfcßafft
babe, bie fjochfcßule bürfe bem ©tubirenben nur bie ®runb=
läge beS Könnens unb SBiffenS mitgeben, unb bie tecßnifdje
tpocßfdjule fei bie einsig richtige 33orbilbung für ben ©leftro»
tecßnifer.

©eßeimratß SBerner v, Siemens erïïârte, feine oben an»

geführte Meinung fei genauer baßin gegangen, bah bie tedj»

uifcßen ^od£»fdb»uIen einem jeben fo viel eleftrotec^nifd^e Kennt»

niffe Vermitteln foßen, als er für fein fpegieüeS fÇacï) brauche.
SSon vornherein gebe es feine ©leftrotecßnif als gacß für
ficß, fie fei nur fèûlfswiffenfdjaft ber anbern teäjntfcßen

Rächer, nnb sum ©leftrotedjnifer fönne man erft in ber

5Praj;ts merben. ®er 33ebarf nad) tüchtigen, praftifcßen
Ingenieuren fei Viel größer als nadh gelehrten ©leftrotedj»
nifern, bie man gut an einer einsigen internationalen &odj»
fdjule erstehen fönne. SBenn ein folder Ingenieur bann ben

Sßunfd) naß) tieferem theorettfchem (ginbringen fühle, fo fönne
er bemfelben gewiß immer Söcfriebigung fdjaffen.

tgartmann aus granffurt a. 2JI. fpracß über bie für bie

SSorbilbung beS ©leftrotedjniferS unerläßliche fffierfftattarbeit,
bie unfraglich for bem Sefudj ber §od)f<hule einsnfügen fei
unb toofür ein Saßr genüge, ©o lange su biefem 8t»ede
feine ftaatlidjen SBerfftätten befteßen, würbe er ben fleinerer.
gabrifen vor ben großen ben SSorsug geben.

SMreftor Statßenau aus ©erlin ftimmte ebenfalls mit
ben Slnficßten von ißrof. ©läbtj überein; für bie SBerfftatt
Wiß er swei Saßre ober meßr eingeräumt ßaben. SDie SCßeilung
ber Slrbeit swifcßen ©leftrifer unb Sngenieur fei noch noth=
Wenbtger jcßt als früßer, wo bie Sïufgabe beS sentraten
jöaues bie größten praftifcßen Slnforberungen ftelle. föerr
tyofef aus Sonbon gab aus feiner Sßra^iS einige ©r=
Taßrnngen, weldje su ben gleiten Schlußfolgerungen führen.

58on einem UietjSßrtgen unb Weitgereisten Sßraftifer.
©ortfeßung).

IY. (Sîadjbrutt oerboten),

gür Söaußols finb bie großen © p a 11 f ä g e n mit SBagen,
Wie folcße in fßariS bon einigen firmen gebaut werben,
feßr sivecfntäßig, aber immerhin nocß nicht boßfommen. Sie
SSortßeile ber Kombinatton befteßen barin, baß j. beim
©cßneiben von S3außols bie abfctßenben ©djwarten bortßeil»
ßaft in bünne förettdjen, Satten 2C. gefcßnitten werben föntten.
Smmerßin ift ansuneßmen, baß im Saufe ber näcßften Saßr»
öeßnte auch biefe Kombination nocß swecfmäßiger umge»
ftaltet werbe.

SßaS bie töeßanblung ber S3anbfägen felbft
anbetrifft, fo verlangen biefelben eine faft peinliche ®e»

nauigfett, bie ficß jebod) feßr gut besohlt. Stur Seute mit
fcßarfem Singe, suberläffig unb auSbauernb, eignen fid) ßtesu.
$>ie.23anbfägen für Kraftbetrieb haben feßr oft ißren fdjtoacßen
SPunft in ber Sagerung. Sie frangöfifdßen SSanbfägen finb
®tt feßr guten ©djmiervorricßtungen verfeßen, laufen aber
troßbem oft warm, weil bie SagerPcße bei ben Sägern an
ben ©cßeiben immer noch su ftein genommen wirb. Sie
«Reibung ift eine außerorbentlicße in golge ber 33lattfpannung;
je breiter unb ftärfer bas »latt, befto größer bie ßteibung.
®eßßalb fann es vorfommen, baß eine fonft gut arbeitenbe
-öpbfäge in golge ber immerwäßrenb gefteigerten Sin»
IPrucße an ißre SeiftungSfäßigfeit verborben wirb, unb ßer»

un? «te meßr ißre Slnfangsleiftung erreicht, benn SBeßen

J Werben verborben. Sft bies einmal ber Saß,
ritfiH« biefelben entWeber gar nicßt meßr ober nicßt meßr

laufen ©cßeiben ber Sanbfägen foßen runb

Sie nrhfc fdjwanfen, fowie genau ausbaßancirt fein.
SSorratfiafA^ fr^öftfcßen öanbfägen haben gewöhnlich eine

fdiahfinft f t"'" SluSmecßfeln. Sft ein Kautfcßucfring
T' ' "3trb bie übrige ©cffeibe eingefeßt unb bie

fcßabßafte Wieber ßergefteßt, baburdj fann einer Unter»
brecßung beS Betriebes fosufagen vorgebeugt werben, was
feßr praftifdj ift. Slßein biefe brei ©djeiben müffen bann
ßaargenau gleich auSgebreßt fein, wenn aße egal laufen
foßen, unb bieS ift leiber nicht immer ber gaß. S>aS Sluf»
macßen ber Kautfdßudringe gefdjießt mit ©umrni ober Kölner»
leim; in beiben fjäßen müffen bie Söanbfägefdjeiben gut
gewärmt werben, bamit ber ©umrni ober Seim flüfftg er»

halten bleibt, bis ber ©ummiriitg in feine rußige Sage
fommt. ®er 3wed ber Kautfcßucfringe ift eigentlich bloß
ber, aßfäßig abfaßenbe, stvifcßen S3Iatt unb Dtab gelangenbe
§olsfplitter unfcßäblich su machen- unb es ßabett bie
Kautfdjudringe für bie obere ©^eibe gar feinen 3wecf;
bort würbe icß gut abgebreßteS Seber ober §ols vorließen,
bettn ein unegal aufgesogener Kautfcßucfring fcßabet meßr
als er nüßt. ©ei einer ricßtig gebauten ©anbfäge ift bie
obere SBeße in ßorisontaler Dfi^tttng verfteßbar, um ben
Sauf beS ©latteS fo reguliren s« fönnen, baß genau bie
Saßnung über bie ©cßeiben vorfpringenb läuft, babur^ wirb
©cßranf unb Kautfcßucfring gefcßont. ®ie Spannung foß
eine gleichmäßige fein unb ift bie ©ewicßtfpannung unbe»
bingt feßr nüßtidj, weil biefelbe bie Sängebifferensen, Welcße

bnr^ bie ®rwärmung unb Slbfüßlung beS SanbfägeblatteS
beim ©ebraudj entfteßen, anSgleicßt. ®in frumm gelötßeteS
©latt muß burcß Lämmern gerabe gemalt werben, bie
Sötßfteße barf ßöcßftenS Vio SJiißimeter bider fein, als baS
©latt felbft. $a§ ©latt foß beim ©cßneiben gerabe laufen,
nidit vor unb rüdwärts geßen. Sie 3äßne gleich lang unb
egaler ©cßranf nebft fcßarfer ©piße finb für einen egalen,
ausgiebigen ©djnitt unbebingt erforberlicß.

SBenn ©lätter beim ©dßneiben verlaufen, fo foßen bie»

felbcn fofort weggenommen unb frifcß gefcßärft werben. Sei
richtiger ©cßärfnng unb ©djnitt hat bie Sanbfäge einen an»
geneßmen Son, nur bei auSnaßmSweife trodenem, hartem
^olse wirb er etwas unangenehmer.

2Ber biefe Siegeln befolgt unb genau beobachtet, beffett
S3anbfägen werben, oßne su brechen, viele unb fdjöne Slrbeit
leiften. (Sortf. folgt.)

»er^icbette0,
3n SoftoßMt wirb eine ®ewerbeausfteßung für baS

näcßfte Saßt angeregt.
2)er rßeintßalifdje ©ewetbefonb (St. ©aßen) ßat nun»

meßr bie vorgefeßene §öße von g-r. 10,000 erreidßt unb es
ift mit ber ©erabfolgnng von Unterftüßungen an ^anbrnerfs»
leßrlinge ber Slnfang gemad)t worben.

2>er ©ewerbcbcretn Sicßtenfteig macßte vorleßten SJiitt»
wocß eine ©gfurfioit nad) Sßintertßur sur iöeficfjtigung beS

SedjnifitmS, beS ©ewerbe» unb ftäbtifcßen 9)infeumS ; gans
befonbereS Sntereffe bot ein Siunbgang burcß baS großartige
©tabliffement ber ©ebrüber ©ulser, bas sur Seit über
2000 Slrbeiter befcßäftigt.

©eujetßlidjeS ©ilbuttgêwcfen. Stm 1. Dftober wirb
bie ueugegrünbete Steal» unb fèanbwerferfdjnle ber ©tabt
©olotßurn eröffnet werben. Sie befteßt aus einer obliga»
torifcßen ©cßule, einer SeßrlingS» unb einer gfreifdjute. S)er
Unterricht foß in gufunft meßr nocß als biSßer ein ©orbe»
rettungSunterricßt für fèanbwerfer fein unb namentlich praf»
tifdje Stele förbern.

2)te 8d)ieb§ridjter int StMtmerntanttêftretï in ©enf
ßaben befcßloffen, bem ©taatSratß ben Sßunfcß auSsufprecßen,
ben Sftumerleuten 55 ©ts. für bie ©tunbe su gewähren. ®ie
fDteifter ßatten befatintticß 50 ©ts. als SJlinimum angefeßt.

$er fßorftanb beê ïanton. lanbtutrtßfcßaftlidjen SSer=

eittê Sürtdj ßatte ein Konfnrrens » SlnSfcßreiben veranftaltet
für ©läne von praftifd) eingerichteten Defonomie » ©ebänben
für ben Klein» unb iötittelbauer. ©s gingen ßiefür 8 Sir»
beiten ein. ®ie vier beften würben p.rämirt unb es erhielten
©reife : Slrcßiteft ®. ©pinner in Soßifon 200 gr., SPaumei»
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Prof. Dr. Rühlmann aus Hannover führte aus, daß
ihm seine langjährige Erfahrung die Ueberzeugung verschafft
habe, die Hochschule dürfe dem Studirenden nur die Grund-
läge des Könnens und Wissens mitgeben, und die technische

Hochschule sei die einzig richtige Vorbildung für den Elektro-
techniker.

Geheimrath Werner v, Siemens erklärte, seine oben an-
geführte Meinung sei genauer dahin gegangen, daß die tech-

Nischen Hochschulen einem jeden so viel elektrotechnische Kennt-
nisse vermitteln sollen, als er für sein spezielles Fach brauche.

Von vornherein gebe es keine Elektrotechnik als Fach für
sich, sie sei nur Hülfswissenschaft der andern technischen

Fächer, und zum Elektrotechniker könne man erst in der

Praxis werden. Der Bedarf nach tüchtigen, praktischen

Ingenieuren sei viel größer als nach gelehrten Elektrotech-

nikern, die man gut an einer einzigen internationalen Hoch-
schule erziehen könne. Wenn ein solcher Ingenieur dann den

Wunsch nach tieferem theoretischem Eindringen fühle, so könne

er demselben gewiß immer Befriedigung schaffen.

Hartmann aus Frankfurt a. M. sprach über die für die

Vorbildung des Elektrotechnikers unerläßliche Werkstattarbeit,
die unfraglich vor dem Besuch der Hochschule einzufügen sei
und wofür ein Jahr genüge. So lange zu diesem Zwecke
keine staatlichen Werkstätten bestehen, würde er den kleineren
Fabriken vor den großen den Vorzug geben.

Direktor Rathenau aus Berlin stimmte ebenfalls mit
den Ansichten von Prof. Slaby überein; für die Werkstatt
will er zwei Jahre oder mehr eingeräumt haben. Die Theilung
der Arbeit zwischen Elektriker und Ingenieur sei noch noth-
wendiger jetzt als früher, wo die Aufgabe des zentralen
Baues dw größten praktischen Anforderungen stelle. Herr
Fvsef aus Lottdon gab aus seiner Praxis einige Er-
sayrungen, welche zu den gleichen Schlußfolgerungen führen.

Die Holzindustrie.
Vvn einem vieljährigen und weitgereisten Praktiker.

(Fortsetzung).

IV. (Nachdruck verboten).

Für Bauholz sind die großen S p alts äg eu mit Wagen,
wie solche in Paris von einigen Firmen gebaut werden,
sehr zweckmäßig, aber immerhin noch nicht vollkommen. Die
Vortheile der Kombination bestehen darin, daß z. B. beim
Schneiden von Bauholz die abfällenden Schwarten Vortheil-
haft in dünne Brettchen, Latten zc. geschnitten werden können.

Immerhin ist anzunehmen, daß im Laufe der nächsten Jahr-
zehnte auch diese Kombination noch zweckmäßiger umge-
staltet werde.

Was die Behandlung der Bandsägen selbst
anbetrifft, so verlangen dieselben eine fast peinliche Ge-
nauigkeit, die sich jedoch sehr gut bezahlt. Nur Leute mit
scharfem Auge, zuverlässig und ausdauernd, eignen sich hiezu.
Die.Bandsägen für Kraftbetrieb haben sehr oft ihren schwachen
Punkt in der Lagerung. Die französischen Bandsägen sind
wit sehr guten Schmiervorrichtungen versehen, laufen aber
trotzdem oft warm, weil die Lagerfläche bei den Lagern an
den Scheiben immer noch zu klein genommen wird. Die
Reibung ist eine außerordentliche in Folge der Blattspannung;
je breiter und stärker das Blatt, desto größer die Reibung.
Deßhalb kann es vorkommen, daß eine sonst gut arbeitende
Bandsäge in Folge der immerwährend gesteigerten An-
Muche an ihre Leistungsfähigkeit verdorben wird, und her-
«aq nie mehr ihre Anfangsleistung erreicht, denn Wellen

so w ^ '"à" verdorben. Ist dies einmal der Fall,

rià dieselben entweder gar nicht mehr oder nicht mehr

laufen ^?"â)t. Die Scheiben der Bandsägen sollen rund

Die â "îcht schwanken, sowie genau ausballancirt sein.

Vorratbà ì ^°"Zdsischen Bandsägen haben gewöhnlich eine

sckiadbnkk r
Auswechseln. Ist ein Kautschuckring

ü I, so wird die übrige Scheibe eingesetzt und die

schadhafte wieder hergestellt, dadurch kann einer Unter-
brechung des Betriebes sozusagen vorgebeugt werden, was
sehr praktisch ist. Allein diese drei Scheiben müssen dann
haargenau gleich ausgedreht sein, wenn alle egal laufen
sollen, und dies ist leider nicht immer der Fall. Das Auf-
machen der Kautschuckringe geschieht mit Gummi oder Kölner-
leim; in beiden Fällen müssen die Bandsägescheiben gut
gewärmt werden, damit der Gummi oder Leim flüssig er-
halten bleibt, bis der Gummiring in seine ruhige Lage
kommt. Der Zweck der Kautschuckringe ist eigentlich bloß
der, allfällig abfallende, zwischen Blatt und Rad gelangende
Holzsplitter unschädlich zu machen und es haben die
Kautschuckringe für die obere Scheibe gar keinen Zweck;
dort würde ich gut abgedrehtes Leder oder Holz vorziehen,
denn ein unegal aufgezogener Kautschuckring schadet mehr
als er nützt. Bei einer richtig gebauten Bandsäge ist die
obere Welle in horizontaler Richtung verstellbar, um den
Lauf des Blattes so reguliren zu können, daß genau die
Zahnung über die Scheiben vorspringend läuft, dadurch wird
Schrank und Kautschuckring geschont. Die Spannung soll
eine gleichmäßige sein und ist die Gewichtspannung unbe-
dingt sehr nützlich, weil dieselbe die Längedifferenzen, welche
durch die Erwärmung und Abkühlung des Bandsägeblattes
beim Gebrauch entstehen, ausgleicht. Ein krumm gelölhetes
Blatt muß durch Hämmern gerade gemacht werden, die
Löthstelle darf höchstens Viv Millimeter dicker sein, als das
Blatt selbst. Das Blatt soll beim Schneiden gerade laufen,
nicht vor und rückwärts gehen. Die Zähne gleich lang und
egaler Schrank nebst scharfer Spitze sind für einen egalen,
ausgiebigen Schnitt unbedingt erforderlich.

Wenn Blätter beim Schneiden verlaufen, so sollen die-
selben sofort weggenommen und frisch geschärft werden. Bei
richtiger Schärfung und Schnitt hat die Bandsäge einen an-
genehmen Ton, nur bei ausnahmsweise trockenem, hartem
Holze wird er etwas unangenehmer.

Wer diese Regeln befolgt und genau beobachtet, dessen
Bandsägen werden, ohne zu brechen, viele und schöne Arbeit
leisten. (Forts, folgt.)

Verschiedenes.
In Zofingen wird eine GeWerbeausstellung für das

nächste Jahr angeregt.
Der rheinthalische Gewerbefond (St. Gallen) hat nun-

mehr die vorgesehene Höhe von Fr. 10,000 erreicht und es
ist mit der Verabfolgung von Unterstützungen an Handwerks-
lehrlinge der Anfang gemacht worden.

Der Gewerbeverein Lichtensteig machte vorletzten Mitt-
woch eine Exkursion nach Winterthur zur Besichtigung des
Technikums, des Gewerbe- und städtischen Museums; ganz
besonderes Interesse bot ein Rundgang durch das großartige
Etablissement der HH. Gebrüder Sulzer, das zur Zeit über
2000 Arbeiter beschäftigt.

Gewerbliches Bildungswesen. Am 1. Oktober wird
die neugegründete Real- und Handwerkerschule der Stadt
Solothurn eröffnet werden. Sie besteht aus einer obliga-
torischen Schule, einer Lehrlings- und einer Freischule. Der
Unterricht soll in Zukunft mehr noch als bisher ein Vorbe-
reitungsunterricht für Handwerker sein und namentlich prak-
tische Ziele fördern.

Die Schiedsrichter im Zimmermannsstreik in Gens
haben beschlossen, dem Staatsrath den Wunsch auszusprechen,
den Zimmerleuten 55 Cts. für die Stunde zu gewähren. Die
Meister hatten bekanntlich 50 Cts. als Minimum angesetzt.

Der Vorstand des kanton. landwirthschaftlichen Ver-
eins Zürich hatte ein Konkurrenz - Ausschreiben veranstaltet
für Pläne von praktisch eingerichteten Oekonomie - Gebäuden
für den Klein- und Mittelbauer. Es gingen hiefür 8 Ar-
beiten ein. Die vier besten wurden prämirt und es erhielten
Preise: Architekt E. Spinner in Zollikon 200 Fr., Baumei-
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